
Epikur

Epikur (griechisch Ἐπίκουρος, Epíkouros; * um 341 v. Chr. auf Samos; † 271 oder 270 v. Chr. in 
Athen) war ein griechischer Philosoph und Begründer des Epikureismus. Diese im Hellenismus 
parallel zur Stoa entstandene philosophische Schule hat durch die von Epikur entwickelte 
hedonistische Lehre seit ihren Anfängen zwischen Anhängern und Gegnern polarisierend gewirkt. 
Sie war und ist durch ein verbreitetes Missverständnis des epikureischen Lustbegriffs 
Fehldeutungen ausgesetzt. Nach dem Garten, in dem Epikur und seine Anhänger sich 
versammelten, wird dessen Schule auch Kepos genannt
.
Epikurs Lehre:

Eine Gemeinsamkeit der in hellenistischer Zeit entstandenen philosophischen Schulen (neben den 
Epikureern zählen dazu die Skeptiker und die Stoiker) ist ihre Ausrichtung auf das individuelle 
Lebensglück bzw. Seelenheil, das der griechische Begriff Eudaimonie meint. Jeweils spezifisch sind
dagegen die Wege, die zu diesem Ziel führen sollen. Charakteristisch für die Lehre Epikurs sind die 
Entwicklung spezieller Formen der Bedürfnisregulation zum Zweck der Lustmaximierung und die 
radikale Diesseitigkeit aller Strebungen, begründet in der Auffassung, dass auch die menschliche 
Seele mit dem Tod zur Auflösung kommt. Nicht ein ewiges Leben, sondern der bei Lebzeiten zu 
vollendeter Seelenruhe (Ataraxie) gelangte epikureische Weise ist das Grundmotiv der Epikureer. 
Auch Epikurs Lehre umfasst die drei klassischen Felder der antiken Philosophie: die Physik 
(Naturlehre), die Logik oder hier: Kanonik (Erkenntnislehre) und die Ethik (Verhaltenslehre). Dabei
tragen Naturerklärung und erkenntnistheoretische Überlegungen gemeinsam mit den ethischen 
Grundprinzipien zur Ausschaltung individuell beunruhigender Faktoren bei, „indem sie 
Unbekanntes verständlich machen, Unerreichbares als irrelevant und Unvermeidbares als 
akzeptabel erweisen.“ Die Theorie der Naturerklärung wird so zwar Mittel zum Zweck des 
menschlichen Seelenfriedens, behauptet aber als Glücksvoraussetzung einen hohen Stellenwert, 
während die Ethik als Zentrum und Konstruktionsziel des gesamten Lehrgebäudes anzusehen ist.
[7]Die erhaltenen epikureischen Schriften bieten außer zusammenhängender Argumentation 
bevorzugt eingängig formulierte Merksätze oder einprägsame Zusammenfassungen komplexer 
Sachverhalte, die, auswendig gelernt, als Meditationshilfen dienen und zur ruhigen Betrachtung der 
Dinge verhelfen sollten.

Ethik:

Epikurs Ethiklehre zielt im Kern auf Erhöhung und Verstetigung der Lebensfreude durch den 
Genuss eines jeden Tages, womöglich jeden Augenblicks, wie es das Motto des Horaz: carpe diem 
(nutze den Tag) besagt. Dazu gilt es, alle Beeinträchtigungen des Seelenfriedens zu vermeiden bzw. 
zu überwinden, die aus Begierden, Furcht und Schmerz erwachsen können. Die Lust am Leben 
stetig auszukosten, macht die Kunst der epikureischen Weisen aus.
Die Überwindbarkeit von Furcht, Schmerz und Begierden als Widersachern der Lebensfreude:
Furcht, Schmerz und Begierden sind für Epikur die drei großen Klippen, die umschifft werden 
müssen, damit dauerhaft Lebenslust und Seelenruhe herrschen können. Bezüglich der Furcht sind es
vor allem zwei Motive, mit denen Epikur sich auseinandersetzt: Furcht vor den Göttern und 
Todesfurcht.Ein zentrales Anliegen Epikurs war sein Kampf gegen die Vorstellung, dass Götter in 
das Weltgeschehen und insbesondere in die menschlichen Schicksale eingreifen, dass ihr Zorn zu 
fürchten ist und sie daher durch Opfer und Gebete beeinflusst werden müssen. Er verwarf dies als 
Aberglauben und beseitigte damit die Gottesfurcht.


